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Die Bibel – Menschwort oder Gottes Wort? 

 

Charles Stanley 

 

Ich fuhr an einem Nachmittag in einem Zug von Liverpool nach 

Southport, als ein römisch-katholischer Priester den Waggon betrat 

und sich mir gegenüber setzte. Da ich schon lange den Wunsch hat-

te, mit einem Priester zu sprechen, sah ich darin meine Gelegenheit. 

Ich sagte: „Mein Herr, ich trage seit langem einen Eindruck mit mir 

herum, und ich würde es als eine Ehre betrachten, wenn Sie mir ge-

statten würden, Ihnen eine Frage zu stellen.“ Er antwortete sehr 

höflich: „Ich werde Ihnen gern nach bestem Wissen und Gewissen 

antworten.“ Ich sagte: „Nun, mein Herr, wenn ich richtig informiert 

bin, gibt es eine sehr ernste Frage, die zwischen Ihnen und dem 

Sohn Gottes umstritten ist.“ – „In der Tat“, antwortete er, und alle 

Augen richteten sich auf uns, und alle Ohren waren gespitzt, um zu 

hören, worum es nun ging. „Die Frage lautet wie folgt, mein Herr: 

Der Sohn Gottes sagt: ‚Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer mein 

Wort hört und dem glaubt, der mich gesandt hat, hat das ewiges 

Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern ist aus dem Tod in das 

Leben übergegangen‘ (Joh 5,24).  

Nun, mein Herr, mir wurde gesagt, dass alle Priester sagen: 

‚Wahrlich, wahrlich, wir sagen euch: Wer unsere Worte hört und an 

den glaubt, der uns gesandt hat, kann niemals wissen, dass er ewi-
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ges Leben hat – wird in diesem Leben niemals wissen, ob er ins Ge-

richt kommen wird oder nicht, noch ob er vom Tod zum Leben 

übergegangen ist oder nicht.‘ So möchte ich gern von Ihnen wissen, 

ob es in Ihrer Lehre einen so offensichtlichen Widerspruch zu den 

Worten des Sohnes Gottes gibt.“  

Ich werde den Blick dieses Mannes nie vergessen. Er sagte: „Darf 

ich fragen, wer Sie sind?“ – „Oh“, sagte ich, „durch die Gnade Gottes 

bin ich jemand, der die Worte Christi gehört und angenommen hat, 

und ich habe sie als Worte des Lebens erkannt. Ich glaube, dass Gott 

Ihn gesandt hat, um als Opfer für meine Sünden zu sterben. Ich 

glaube, dass Gott Ihn aus den Toten auferweckt hat. Ich habe Erlö-

sung durch sein kostbares Blut und sogar Vergebung der Sünden; ja, 

und sein Blut reinigt mich von aller Sünde. Oh ja! Ich glaube an diese 

kostbaren Worte, und ich habe ewiges Leben und werde nicht ins 

Gericht kommen. Ich bin vom Tod zum Leben übergegangen – durch 

das Hören seiner Worte habe ich all dies. Was hätte ich, wenn ich 

ihren Worten glauben würde?“  

„Ach“, sagte der Priester, „Sie müssen sich irren, wenn Sie an-

nehmen, dass es in diesem Leben möglich ist, zu wissen, dass Sie ge-

rettet sind, oder was könnte der Apostel Paulus gemeint haben, als 

er sagte: ‚Niemand weiß, ob er der Gunst oder des Hasses würdig 

ist?‘“ Ich reichte ihm die Bibel, die ich in der Hand hielt, und sagte: 

„Wären Sie so freundlich, mir zu zeigen, wo der Apostel Paulus so 

etwas sagt?“ – „Oh“, sagte er, „ich glaube, Sie wissen mehr darüber 

als ich, Sie finden es schneller als ich.“ Ich antwortete: „Ich kann na-

türlich nicht finden, was nicht in seinen Schriften steht, doch ich lese 

gern, was er in Apostelgeschichte 13,38.39 sagt, nachdem er über 

den Tod und die Auferstehung Christi gesprochen hat: ,So sei es 

euch nun kund, Brüder, dass durch diesen euch Vergebung der Sün-
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den verkündigt wird; und von allem, wovon ihr durch das Gesetz 

Moses nicht gerechtfertigt werden konntet, wird durch diesen jeder 

Glaubende gerechtfertigt.‘ In Römer 5,1 sagt er: ,Da wir nun ge-

rechtfertigt sind aus Glauben, so haben wir Frieden mit Gott durch 

unseren Herrn Jesus Christusʼ. – ,In dem wir die Erlösung haben, die 

Vergebung der Sünden‘ (Kol 1,14). Nun, mein lieber Herr, nichts 

macht einen Menschen so glücklich wie das Wissen, dass seine Sün-

den vergeben sind.“  

„Aber wollen Sie damit sagen, dass es in der Bibel keine Stelle 

gibt, wie die, die ich genannt habe?“, fragte der Priester. „Zum 

Thema Erlösung gibt es keinen solchen Text“, antwortete ich. „Als 

Salomo über die Eitelkeit dieses Lebens sprach, sagte er: ‚Weder 

Liebe noch Hass kennt der Mensch im Voraus: Alles liegt vor ihm‘ 

(Pred 9,1). Er wollte mit dieser Stelle nicht das Evangelium leugnen, 

sondern wies auf den üblichen Irrtum hin.“  

„Ich denke“, sagte er, „dass ein Mensch sehr vermessen sein 

muss, wenn er sich für so heilig und so gut hält, dass er ganz sicher 

ist, er sei erlöst. Er mag viele Früchte des Geistes in sich tragen, aber 

dennoch steht es ihm gut an, demütig zu zweifeln.“ – „Ja, in der 

Tat“, sagte ich, „und wenn das die Grundlage der Erlösung wäre, 

stünde es ihm gut an, für immer zu zweifeln – aber, mein Herr, Sie 

begehen einen fatalen Fehler, wenn Sie annehmen, dass die Hoff-

nung eines Christen auf seiner Güte oder Heiligkeit oder sogar auf 

dem Wirken des Geistes in ihm beruht. Ich weiß, dass es Tausende 

gibt, die auf diese Weise Frieden mit Gott suchen, aber es gab noch 

nie einen, der ihn auf diese Weise gefunden hat. Nein, mein Herr, es 

ist nicht mein Werk oder das Wirken des Geistes in mir, sondern das 

Werk des Sohnes Gottes für mich, auf das ich mich verlassen muss. 

Er hat mich geliebt und sich für mich hingegeben.“ 
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„Nun frage ich Sie: Ist es vermessen, an den zu glauben, den Gott 

von den Toten auferweckt hat? Er ist der Fels, der niemals wanken 

wird. Haben Sie nie in Hebräer 10 gelesen, mein Herr, dass das Op-

fer des Leibes Jesu Christi für immer vollendet ist und dass der Heili-

ge Geist davon Zeugnis ablegt? ,Denn mit einem Opfer hat er auf 

immerdar die vollkommen gemacht, die geheiligt werden. Das be-

zeugt uns aber auch der Heilige Geist‘ (Heb 10,14.15). Ja, und wie 

sehr die Menschen auch sein Zeugnis ablehnen mögen, so bleibt 

doch wahr, dass wir ,Freimütigkeit haben zum Eintritt in das Heilig-

tum durch das Blut Jesu‘ (Heb 10,19). Dieser Friede kann niemals 

gestört werden. Nun, mein Herr, wären Sie nicht sehr glücklich, 

wenn Sie ganz sicher wären, dass Gott Ihnen um Christi willen Ihre 

Sünden vergeben hat – so wie Er sicherlich den Gläubigen in Ephe-

sus und allen im Neuen Testament erwähnten Gläubigen vergeben 

hat?“ – „Ah“, sagte er, „wenn Sie zu meinem Haus in Birkenhead 

kommen, werde ich Ihnen das erklären.“ Das sagte er, als er den Zug 

verließ. Meine letzten Worte an ihn waren: „Das wäre eine armseli-

ge Lehre, wenn alles Ungewissheit und Dunkelheit wäre.“  

Gerade als der Priester den Waggon verlassen hatte, sagte ein 

junger Mann, der mit größter Aufmerksamkeit zugehört hatte: 

„Würden Sie mir bitte noch etwas mehr über den Unterschied zwi-

schen dem Vertrauen auf das vollendete Werk Christi für mich und 

dem Wirken des Heiligen Geistes in mir erzählen?“ Er sagte, dass er 

seit vielen Jahren ängstlich nach Erlösung gesucht habe, aber nach 

einer ausreichenden Tiefe des Wirkens des Heiligen Geistes in ihm 

gesucht habe, um sicher zu sein, dass er das Zeugnis des Heiligen 

Geistes habe und erlöst sei. Ein Freund aus Manchester, der bei mir 

war, zeigte ihm anhand des Wortes Gottes, dass der Heilige Geist 

nicht bezeugt, wie gut wir sind, sondern wie überaus schlecht und 
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völlig verdorben wir durch die Sünde sind; dass Gott vielmehr selbst 

seinen Sohn gesandt hat, damit dieser für unsere Sünden geopfert 

würde – und dass wir in dem Augenblick, in dem wir unsere eigenen 

törichten Bemühungen, durch unsere Werke gerettet zu werden, 

aufgeben und mit all unseren Sünden und unserem Elend zu Chris-

tus kommen, so wie wir sind, Frieden haben, entsprechend seinen 

eigenen Worten: „Kommt her zu mir, alle ihr Mühseligen und Bela-

denen, und ich werde euch Ruhe geben“ (Mt 11,28). Kurz gesagt: 

Der Geist der Herrlichkeit bezeugt den Wert Christi. Licht fiel in die 

Seele des jungen Mannes, und sofort fand er Frieden durch das 

kostbare Blut Christi. 

 

Und nun, lieber Leser, mit der Ewigkeit vor dir, darf ich dich fragen: 

Bist du errettet? Wenn nicht, erwartest du, errettet zu werden? 

Wenn du nicht errettet bist, gehörst du zu der Welt, die den Herrn 

Jesus Christus, den Sohn Gottes, abgelehnt und getötet hat. Der rö-

misch-katholische Priester hat keine Erlösung für dich. Er weiß nicht 

einmal, ob er selbst erlöst ist. Wenn du einen Priester kennst, frage 

ihn, ob er weiß, dass er erlöst ist, und du wirst feststellen, dass er 

bei dieser wichtigsten Frage völlig unsicher ist. 

Komme ganz persönlich zu Christus: Da ist alles ist sicher: „mei-

nen Frieden gebe ich euch“ (Joh 14,27). Oh, zögere nicht; morgen 

könnte es zu spät sein. Frage Ihn: Was soll ich tun? Oh, höre die 

Worte Christi – lass Dich von niemandem davon abhalten, die 

Schriften zu erforschen. „Siehe, das Lamm Gottes, das die Sünde der 

Welt wegnimmt!“ (Joh 1,29). Sieh Ihn jetzt, sein Erlösungswerk ist 

vollbracht, Er hat sich zur Rechten der Majestät in der Höhe gesetzt. 

So sicher, wie Du diesen Aufsatz liest – so sicher ist es, dass der, der 

für die Sünden gestorben ist, in der Herrlichkeit lebt, auferstanden 
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aus den Toten, auferweckt zu unserer Rechtfertigung – so sicher ist 

es auch, dass der, der an den glaubt, der Christus aus den Toten 

auferweckt hat, gerechtfertigt ist, ja, gerettet ist (Röm 4,24). Lass 

den Zweifel los, lass die Werke los, lass Dich selbst los, lass alles los; 

nimm Christus an, vertraue auf Ihn – oh, ist es so? Ist Christus dein 

Ein und Alles? Wenn ja, dann hast Du das Leben – das Leben der 

Auferstehung, das Leben des auferstandenen siegreichen Christus, 

des Sohnes Gottes, denn wer den Sohn hat, hat das Leben. Wenn 

Du in Christus auferstanden bist, dann versuche, Ihm Deinen Körper, 

Deine Seele und Deinen Geist zu geben, nicht damit Du gerettet 

wirst, sondern weil Er ‚Dich so sehr geliebt hat, dass Er Dich durch 

seinen eigenen Tod gerettet hat. Oh, die Liebe Christi! Die Liebe 

Gottes! „Wir lieben, weil er uns zuerst geliebt hat“ (1Joh 4,19). 

 

 


